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Sie erfinberifdjetf ^äfjigfettert felbft aber fönnen burd) eine

ttjiffenf«ä)aftlicf)e Bilbung nidjt erzeugt, fonbern |öc|fteng in
fixere unb beftimmte Bapen gelenft werben.

Ser 3k>ed ber toifftrtfdfiaftlicEjen Bilbung Befielt nidjt
bartn, epoc|emac|enbe ©rfinber |eranpp|en, benit bie pm
©rftnben nöt|ige Begabung !ann nur feiten oorauggefeßt
tuerben, fonbern biejenigen fÇâ^tgïeiten enttoicfeln, toeldje für
bie praftifdjen 23ebiirfntffe in biefer §infid)t nüfelic^ finb.
Sie toiffenfcB)aftlicf)eit ©runbfaße finb für ben Secpifer gei=

füge Danbrnerfg^euge unb eg muß t|m flar fein, baff i|m
biefelbett -— unb Wenn fie nod) fo Bottfommen finb — gar
nidjtg nitßen, inenn er nidjt bamit p arbeiten oerftetjt. Sag
jjauptgiel ber ted)nifd)e.n fjö^eren Sepanftalten Befielt |aupü
fäd^Iic^ in ber Slugrüftung mit folgen Mèrïjeugen, mag in
Bepg auf allgemeine Bilbung Bon unenblid) großem Mert|e
ift; bie fiepe Bon ber Benupng berfelben aber, ber für bie

praftifdjen Bebürfniffe mistigere S|eil, wirb Bon benfelben
ettnag ftiefmiitterlicf) Beljanbelt, inbem man bie ©Werbung
berfelben ben einzelnen ißerfonen felbft überlädt. Ser praf=
tifdèe Secpifer muß auf bem Boben beg Sltttaglidjen 6Iei=

Ben, jeboc| baBei mit ber $eit fortffreiten unb |ängt fein
©rfolg Bon ber Slugtoa|l unb ber Benupng feineg geiftigen
fpnbwerfgjeugeg ab. ©r unterfdjeibet fiel fomit Bon bem

©rfinber baburc|, baß. er für Mannte Slufgaben befannte
Mittel benußt, wäpenb ber ©rfinber foioo|I nad) neuen
befferen Dritteln alg and) nac| einer neuen Slufgabe fudjt.
$ür beibe ift unftreitig ber Sdjaß ber Miffenfdjaft Bon

großem Stoßen unb es ift nur bann ein guter ©rfolg p er=

Warten, menn Miffenfdjaft unb ißrapg nidjt atg ©egenfäße,
fonbern alg pfammenge|örige Singe aufgefaßt werben,
toeldje fic| gegenfettig ergänzen. („Stoturto.üecp. lfmfc|.")

„$tc 5ltöetter" — nl§ ßrtcß§öcfd)t'ei!
(@ine Stubie Bon Slrdjiteft ©. Keßler in 6t. ©allen.)

(gortfeßung ftatt ©djluß.)
Sîad) g-Iürfdjeim ift eg nur eine gormfrage, ob ber

©runb unb Boben bem Staate gehört unb non biefem Ber=

padjtet Wirb, ober ob er bem 3nbinibium Berbleibe gegen
eine ©runbftener Bon ber $adjttoert|g|ö|e. „©ineg fdjidt
fic| nidjt für Sitte". Mo ©ebräudje, Sitten, ©etoop|eiten
unb SInfdjauungen einzelner ßänber Berfcf)iebert finb, roirb
aud) bie Surdjfü|rung einer ©runbbefißreform feine gletd)=

förmige fein, inte bei einer größern ober geringem 2ln|äng=
lidjfeit an bie eigene Scptte. Sie nominellen Befißer toer=
ben bnrd) feine élaffen|errfd)aft me|r ber Sbee ber Stbfin=
bnng entgegentreten fönnen; nod) werben ©ewaltpber mädj=
tig genug fein, nm bie unter bem benfenben Solfe immer me|r
plaßgreifenbe Sonfigfationgibee beg ©runb unb Bobeng burdj
ben Staat aufplätten, ba, too ein ißarlament nidjtg alg
eine SIBgeorbnetenberfammlnng Bon ©runbbefißern unb bereu

greunben Ift, toie in ©nglanb eg Big Bor furger 3ät nod)
beftunb. Sie glaffenprioilegien finb bort aud) jeßt nod) un*
menfdjlidje! Mo, toie bort, bag arbeitenbe Bolf allein bie

tomunalfteuern bep|It unb bie ©tgentpmer beg iiäbtifdjen
©rnnb unb Bobeng, benen ber ganje Sortleil ber ftäbtifdjen
aSerbefferungett in jfform er|ö|ter ©runbrente pfättt, nidjtg
Bon altem bem, toag fie Bon ben auf i|rem ©runbe unb Boben
Sauenben er|alten. Stefe unermeßlidjen, ftänbig wadjfenbe
©infommen befißeitben ©runbbefißer bep|Ien feine Steuern
an Berbefferungen, alg mag ©inline aug freien Stiiden
t|nn! Käufer, ^anatifation, Straßenbau unb Unterhalt atter
öffentlic|en unb Berfepganftaltcn, toeldje ben fMiet|toert|
beg ftäbtifdjen Bobeng beftänbig er|ö|en muß bag ben

©runbbefißern i|ren Boben p Unfummen abmiet|enbe 3tr=

Beiterbolf bep|Ien, nad) einer ©efeßgebung, toePe fid) bie

©runbbeftger felbft gcmac|t laben. Ser 3^9 unferer 3"t
muß alg ein bemofratifc|er erfannt werben unb er wirb eg

mit nod) Biel me|r unb nod) günftigern fftefultaten fein, alg
nur mit Sefeitigung fo uner|örter Sd)änblid)feiten, wenn er
eine grünblii|e Sojialreform einen geiftig unb förperlicl ge=

funben Solfgförper gef(|affen laben wirb. SBenn niemalg
me|r Staatgbobenpa(|ter, Staatgbobeneigent|ümer werben
fönnen, ift am| eine Befreiung Bon ber ©runbrentenfteuer
nidjt me|r p befürdjten, beren jeweilige geftfe|ung unb
Regelung burc| Slngebot uttb Dtadjfrage auf bie einfadjfte
SBetfe gefc|e|en fann! ©ine attmätige birefte Serfiaatlidjung
ber ©runtrenten wirb balb feinem SBiberftanbe me|r Be=

gegnen, too bie Sertoattunggfa|igfeit beg Staateg im Ser=

lältniffe mittoädjgf, wie bie Meliorationen, alg fÇrûd^te be§

gteißeg im )ßriBatbefi|e, ben @runbmert| unb bamit aui| bie

©runbrenienfteuern fteigern. @g ift auc| nad)getoiefen, toie

burdj bie Met|obe ber ©rnnbrentenBerftaatlidjung mittelft ber

natürltd)en SBirfung ber 2lngebot= unb 9îae|fragegefe|e, bie

begnemfte unb Befte Regelung jebeg Sefipberganaeg am|
ber Meliorationen p erreidjen fein wirb. SBenn ber Staat
nad) unb na^ unb f|äter mittelft Steigerung in ben Sefi|
beg Sobeng gelangt, madjt bie Meliorationenfrage gar feine
Sdjtoierigfeiten, weil er nur bann fteigert, toenn er bie Me=

.Iterationen nac| i|rem toirftic|en Marftroert|e er|ält, fo baß
fie i|m feinen Serluft bringen burd) bag ©rgebniß ber SuU
turarbeit ober ben Mturfoftenfiretg Bort SIn= unb Ueberbau.
Big je|t ift bag ©runbeigent|um immer me|r SpefuIationg=
objeft geworben, wegen beg perforteHen, ftatt beg forporati-
Ben ©igent|umf|ftemg, tooburd) eben bie Menge unfelbft=
ftanbiger Slrbeiter fo riefig angetoadjfen ift.

Sft ber Staat rechtmäßiger @igent|ümer Bon ©runb unb
Boben baburd), baß er ihn Bon feinen jeßigen ©tgentpmern
prüefertoorben |at, gegen Slnßegung beg an ip p ent=

ridjtenben ©runbrentenbetrageg; fo muß eg gelingen, 0unqd)ft
eine Menge ßeutptage unfelbftftänbiger Slrbeiter pr ©igen=
wirt|fc|aft p befähigen, wobnrdj bag Strbeitgangebot für
ben ©roßgrunbBefiß fidi minbern unb biefer felbft abne|men
muß. Sin bie Stelle blog fpefulatioer ©efdjäftgma(|erei in
©runbbefiß, muß eine forporatioe ©eftaltung beg mobernen
©rtoerbgbetriebeg treten baburd|, baß an bie Stelle römifcp
red)tltc| ungere(|ten Botteigentpmg an ©rnnb unb Boben
altgermantfd)eg Stupnggrec|t tritt, mit bem ©runbrenten=
toert| alg materielle ©runblage. Ser Staat muß audi bag
9îec|t auf ben 3u®ad)g ber ©runbrente, ber nidjt bag Ber=
bienft eineg Befißerg ober Bädjtere ift, beanfpruc|en, um
große ©inna|men unb ©rfparniffe pr Bßeße beg öffentlic|en
allgemeinen Bolfgtoo|leg p erzielen! Sie 3nanfpruc|na|me
biefeg unbeftreitbaren 3ted)teg würbe augreic|en, auf frieb*
lidjem SBege alle möglidjen toünfdjengtoeri|en 3uftänbe p
fc|affen. Sag $auftrec|t beg ©elbbeutelg, bag nod) Biel
fdjlimmer ift alg bag frühere $auftred)t, wo ber Stärfere
Meifter über ben Sdjwädjeren war, Wirb unb muß baburdj
aufpren! Mir feien öiele Magazine mit Kleibern allen
mögltc|en Bebürfniß ttnb Supgartifetn, mit 9ta|runggmitteln
unb Selifateffen gefüllt, um Bon SDtotten unb Dtoft gerfref=
fen unb bem Berberben an|eim gegeben p toerben. £un=
gernbe unb in Sumpett gehüllte ©eftalten fdjielen gierig bnreh
bie großen Spiegelgläfer prädhtiger Si|aufenfter banad) unb
frieren, obbac|log, neben Käufern unb Mietpaläften in
benen Mopungen mit Bielen geräumigen lesbaren 3intmern
leer fte|en!

Sie Berbefferungen in ber Secpif unb ben gabrifationg*
metpben burc| Mafi|inen mad|en immer me|r Slrbeiter auf
einjelnen ©ebieten überftüffig, wofür fic| 'aber fofort auc|
Wieber neue SIrbeitggebiete eröffnen, auf benen neue £upg=
bebürfniffe befriebigt werben; wo bag nid)t ber fjall ift, Ber=

206 Mustrirtk schweizerische Handwerker-Zeitung

Die erfinderischen Fähigkeiten selbst aber können durch eine

wissenschaftliche Bildung nicht erzeugt, sondern höchstens in
sichere und bestimmte Bahnen gelenkt werden.

Der Zweck der wissenschaftlichen Bildung besteht nicht
darin, epochemachende Erfinder heranzuziehen, denn die zum
Erfinden nöthige Begabung kann nur selten vorausgesetzt

werden, sondern diejenigen Fähigkeiten entwickeln, welche für
die praktischen Bedürfnisse in dieser Hinsicht nützlich sind.
Die wissenschaftlichen Grundsätze sind für den Techniker gei-
stige Handwerkszeuge und es muß ihm klar sein, daß ihm
dieselben -— und wenn sie noch so vollkommen sind — gar
nichts nützen, wenn er nicht damit zu arbeiten versteht. Das
Hauptziel der technischen höheren Lehranstalten besteht Haupt-
sächlich in der Ausrüstung mit solchen Werkzeugen, was in
Bezug auf allgemeine Bildung von unendlich großem Werthe
ist; die Lehre von der Benutzung derselben aber, der für die

praktischen Bedürfnisse wichtigere Theil, wird von denselben
etwas stiefmütterlich behandelt, indem man die Erwerbung
derselben den einzelnen Personen selbst überläßt. Der prak-
tische Techniker muß auf dem Boden des Alltäglichen blei-
ben, jedoch dabei mit der Zeit fortschreiten und hängt sein

Erfolg von der Auswahl und der Benutzung seines geistigen
Handwerkszeuges ab. Er unterscheidet sich somit von dem

Erfinder dadurch, daß. er für bekannte Aufgaben bekannte

Mittel benutzt, während der Erfinder sowohl nach neuen
besseren Mitteln als auch nach einer neuen Aufgabe sucht.

Für beide ist unstreitig der Schatz der Wissenschaft von
großem Nutzen und es ist nur dann ein guter Erfolg zu er-
warten, wenn Wissenschaft und Praxis nicht als Gegensätze,

sondern als zusammengehörige Dinge aufgefaßt werden,
welche sich gegenseitig ergänzen. („Naturw.-techn. Umsch.")

„Die Arbeiter" — als Kriegsgeschrei!
(Eine Studie von Architekt E. Keßler in St. Gallen.)

(Fortsetzung statt Schluß.)

Nach Flürscheim ist es nur eine Formfrage, ob der
Grund und Boden dem Staate gehört und von diesem ver-
pachtet wird, oder ob er dem Jndividium verbleibe gegen
eine Grundsteuer von der Pachtwerthshöhe. „Eines schickt

sich nicht für Alle". Wo Gebräuche, Sitten, Gewohnheiten
und Anschauungen einzelner Länder verschieden sind, wird
auch die Durchführung einer Grundbesitzreform keine gleich-
sörmige sein, wie bei einer größern oder geringern Anhäng-
lichkeit an die eigene Scholle. Die nominellen Besitzer wer-
den durch keine Klassenherrschaft mehr der Idee der Abfin-
dung entgegentreten können; noch werden Gewalthaber mäch-
tig genug sein, um die unter dem denkenden Volke immer mehr
platzgreifende Konfiskationsidee des Grund und Bodens durch
den Staat aufzuhalten, da, wo ein Parlament nichts als
eine Abgeordnetenversammlung von Grundbesitzern und deren

Freunden ist, wie in England es bis vor kurzer Zeit noch

bestund. Die Klassenprivilegien sind dort auch jetzt noch un-
menschliche! Wo, wie dort, das arbeitende Volk allein die

Komunalsteuern bezahlt und die Eigenthümer des städtischen
Grund und Bodens, denen der ganze Vortheil der städtischen
Verbesserungen in Form erhöhter Grundrente zufällt, nichts
von allem dem, was sie von den auf ihrem Grunde und Boden
Bauenden erhalten. Diese unermeßlichen, ständig wachsende
Einkommen besitzenden Grundbesitzer bezahlen keine Steuern
an Verbesserungen, als was Einzelne aus freien Stücken

thun! Häuser, Kanalisation, Straßenbau und Unterhalt aller
öffentlichen und Verkehrsanstalten, welche den Miethwerth
des städtischen Bodens beständig erhöhen muß das den

Grundbesitzern ihren Boden zu Unsummen abmietende Ar-
beitervolk bezahlen, nach einer Gesetzgebung, welche sich die

Grundbesitzer selbst gemacht haben. Der Zug unserer Zeir
muß als ein demokratischer erkannt werden und er wird es

mit noch viel mehr und noch günstigern Resultaten sein, als
nur mit Beseitigung so unerhörter Schändlichkeiten, wenn er
eine gründliche Sozialreform einen geistig und körperlich ge-
funden Volkskörper geschaffen haben wird. Wenn niemals
mehr Staatsbodenpächter, Staatsbodeneigenthümer werden
können, ist auch eine Befreiung von der Grundrentensteuer
nicht mehr zu befürchten, deren jeweilige Festsetzung und
Regelung durch Angebot und Nachfrage auf die einfachste
Weise geschehen kann! Eine allmälige direkte Verstaatlichung
der Gruntrenten wird bald keinem Widerstande mehr be-

gegnen, wo die Verwaltungsfähigkeit des Staates im Ver-
Hältnisse mitwächss, wie die Meliorationen, als Früchte des

Fleißes im Privatbesitze, den Grundwerth und damit auch die

Grundrentensteuern steigern. Es ist auch nachgewiesen, wie
durch die Methode der Grnndrentenverstaatlichung mittelst der

natürlichen Wirkung der Angebot- und Nachfragegesetze, die

bequemste und beste Regelung jedes Besitzüberganges auch
der Meliorationen zu erreichen sein wird. Wenn der Staat
nach und nach und später mittelst Steigerung in den Besitz
des Bodens gelangt, macht die Meliorationenfrage gar keine

Schwierigkeiten, weil er nur dann steigert, wenn er die Mc-
.liorationen nach ihrem wirklichen Marktwerthe erhält, so daß

sie ihm keinen Verlust bringen durch das Ergebniß der Kul-
turarbeit oder den Kulturkostenpreis von An- und Ueberbau.
Bis jetzt ist das Grundeigenthum immer mehr Spekulations-
objekt geworden, wegen des personellen, statt des korporati-
ven Eigenthumsystems, wodurch eben die Menge unselbst-
ständiger Arbeiter so riesig angewachsen ist.

Ist der Staat rechtmäßiger Eigenthümer von Grund und
Boden dadurch, daß er ihn von seinen jetzigen Eigenthümern
zurückerworben hat, gegen Auflegung des an ihn zu ent-
richtenden Grundrentenbetrages; so muß es gelingen, zunächst
eine Menge heutzutage unselbstständiger Arbeiter zur Eigen-
wirthschaft zu befähigen, wodurch das Arbeitsangebot für
den Großgrundbesitz sich mindern und dieser selbst abnehmen
muß. An die Stelle blos spekulativer Geschäftsmacherei in
Grundbesitz, muß eine korporative Gestaltung des modernen
Erwerbsbetriebes treten dadurch, daß an die Stelle römisch-
rechtlich ungerechten Volleigenthmns an Grund und Boden
altgermanisches Nutzungsrecht tritt, mit dem Grundrenten-
werth als materielle Grundlage. Der Staat muß auch das
Recht auf den Zuwachs der Grundrente, der nicht das Ver-
dienst eines Besitzers oder Pächters ist, beanspruchen, um
große Einnahmen und Ersparnisse zur Pflege des öffentlichen
allgemeinen Volkswohles zu erzielen! Die Inanspruchnahme
dieses unbestreitbaren Rechtes würde ausreichen, auf fried-
lichem Wege alle möglichen wünschenswertsten Zustände zu
schaffen. Das Faustrecht des Geldbeutels, das noch viel
schlimmer ist als das frühere Faustrecht, wo der Stärkere
Meister über den Schwächeren war, wird und muß dadurch
aufhören! Wir sehen viele Magazine mit Kleidern allen
möglichen Bedürfniß und Luxusartikeln, mit Nahrungsmitteln
und Delikatessen gefüllt, um von Motten und Rost zerfres-
sen und dem Verderben anheim gegeben zu werden. Hun-
gernde und in Lumpen gehüllte Gestalten schielen gierig durch
die großen Spiegelgläser prächtiger Schaufenster danach und
frieren, obdachlos, neben Häusern und Miethpalästen in
denen Wohnungen mit vielen geräumigen heizbaren Zimmern
leer stehen!

Die Verbesserungen in der Technik und den Fabrikations-
Methoden durch Maschinen machen immer mehr Arbeiter auf
einzelnen Gebieten überflüssig, wofür sich saber sofort auch
wieder neue Arbeitsgebiete eröffnen, auf denen neue Luxus-
bedürfnisse befriedigt werden; wo das nicht der Fall ist, ver-
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fatten fie ber STrbeitSlofigEett unb bem ©fettb, beim befteßen*
ben gauftredjt beg ©efbbentefg! SBenn aber Sebent bag üotte
©igenthumgrecßt auf feine Slrbeitgfeiftung gebort, fann er
audj bag botte Saufcßrecßt angäben unb er fann auch Sfn*
bere in ben Stanb Oerfeßen, ficß bie ©rgeugntffe fetner Sir*
beit ein§utaufcf)en, inbetn er bie ber irrigen erwirbt. Sßirb
aber bag babnrcf) unmöglich gemacht, baß ein ©roßtßeil beg

©igenthumrecßteg ber Seiftung eineg Slrbeiterg anbern
Seuten gebort, fo muß er ficb eben befcbrönfen unb ficb

manchen Sßunfcß gu erfüllen berfagen, ben jene anbern aug*
giebig befriebigen fönnen. Söäd^ät bie Slugbeßnung ber*
artiger ©igentßumgrehte ©ingelner auf bie Slrbeitgfeiftung
Vieler, fo finb bie fie befißen, nicbt im ©tanbe, fie gu fon*
fumiren unb baber entftebt ber fDîangel mitten im lleberfCujj;
baburcb muß auib notßWenbiger SBeife ber fo überßanbneh*
menbe 3uftanb eintreten, baß eine immer größere Stngaßf
SJtenfcßen feine Sfrbeit finben fönnen, toeil gemiffe Sente ein

Vorrecht auf bie Sfrbeitgleiftung ber Vetreffeitben hoben unb
nicht fonfumfäbig genug finb, fie fefbft p berühren unb
weil fie bie Stotß ihrer ©hufbner nur pr Vergrößerung
ihrer Sfbgabenpfficßt mißbrauchen! Sïïan muß Iben an ber

unbeweglichen SBurgel atteg Steicßtßumg, am ©ruttb unb
Voben bie ungerecht Veoorredjtigten anfaffen, aber ohne
Kriegggefdjrei. SBemt matt bent Sfrbeiter fagt, baß ber lfn*
ternehmer eg fei, ber ihn beg Oerbienten Soßneg beraube, fo
üerfteht er bag unb glaubt baran Oermöge ber (Einfachheit
unb Seichtoerftänbfichfeit ber Sehren, welche ber Sogiafbemo*
fratie ihre (Erfolge im Slnßattg berfchaffen, wenn eg auch

nicht Wahr ift unb ber Unternehmer mit Schaben arbeitet!
Schwieriger wirb eg ihm p erfaffen, baß bie Vobenernte,
ber ^ppotßefarging für Sßribatintereffen befcßlagnaßmt, oie

einzige Schuft an unberfcfpfteter Sfotß trage ; bag fann ber
©ine unb ber Slnbere mitt eg nicht berftehen, weif bag Ver*
ftanbniß eingehenbereg

*
Slacßbenfen unb Selbfifucßtlüfigfett

erforbert. Sag glaubt er fobann nicht, troßbem eg Wahr
ift. Sag Sbeal gut gefinnter Sogialiften ift eben ber Vie*
nenftocf, inbem beffen gefettfhaftficße Drganifation beg 3n*
fefteg mii ber beg höher fteßenben SJfenfcßen auf eine unb
biefelbe Stufe geftellt wirb, ©ine Slrbeiterbiene ift aber in
Seiftung unb Naturtrieb fo giemlich auf gleicher Stufe mit
ber Stiftern, Wag beim Streben ber Sfrbeitgmenfhen nicht
ber Satt ift. Sie Sftenfcßen mit ihren fo bielfach berfcßie*
benen ©aben unb Steigungen unb Vebürfniffen, laffen fi<h

boch nie unb nimmer auf bie Sauer in enge Vienenftocfge*
feße fdpüren, nur weif unter fich gleichartig gefcßaffen ober

geworbene Snfeften ein unb bemfelbett Suftinfte ober Statur*
triebe gehorchen. SBir müffen höher benfen bom SSfenfcßen

unb ©blereg für ihn erftreben afg ber Vierten Soog, im

Spun unb Saffen. SBaßrßaft tröftfid) ift eg p erfeßen,
wie in £anbmerferfreifeit ber Sinn für £ößereg unb eine fo
fcßwierige grage, wie bie Vobenrentenöerftaatficßung, bamit
auch in nicht fachwiffenfchaftlichen 3irfefn, berftanben wirb,
um in Weitem Voffgfreifett nicht leicht p erfennenben SBaßrßeitett

©ingang p berfchaffen. Sie Duette, wo attg biefem Vorn
ber SBaßrßeit gefcßöpft unb bie weitgehenbfte Vefehrttng ein*

geholt werben fann, ift in ben wieberßolt erwähnten Schrif*
ten bon 33t. gfürfcßeim p finben. Köftfid) ift, Wag er einem

baßerifcßen ©utgbefißer fagt, ber unter Slnberm auch bie

Sttafcßinen für bie lleberprobuftion unb bie Vrobarbeitgftfig*
feit bieler gern fleißiger Sttenfchett §irn unb £änbe berant*
wörtlich machen p müffen glaubt. „Seutfcßfanb", SJionatg*
fdhrift pr görberung einer friebftcßen ©ogiafrefornt. Str. 15,
S. 119, Vrieffaften. lieber Steuerfragen läßt er fich auch

fo hernehmen : Saß bie inbireften Steuern bag auf ben är*
mern Klaffen laftenbe ©ewicßt weit mehr erhöhen, afg eg

bie berminberten bireften erleichtern fönnen unb baß bie ein*

gig richtige Steuerpolitik bie aug bem rechtmäßigen ©igen*
ißum beg Staateg, aug bem ©rbbobenmiethertrage gewonnen
fei, unt beg Sattbeg Vebürfniffe gu beftreiten. SBentt eg Wahr
gemacht Werben Witt, „baß feber Staatgbiirger bag Stecht

hat bom Staate Schuß, Sfrbeit unb Verbienft gtt erlangen",
fo fann bag nicht burdf ein Sfrmenrecht, fonbern nur burd)
bag Slnrecht auf ben Vaterlanbgerbboben in ©rfüttung gehen.
@g fittb nicht bie ©roßgrunb* ttnb ©roßfapitafbefißer, Weihe
ben oaterlanbifhen ©rbboben entWeber befißen, ober ein bem
Vefiße gleiches Vfanbrecßt auf benfefbett augüben, bie bag
Vaterlaub befdjüßen, wenn eg in ©efaßr ift, benn ihrer
finb gu wenige; bielmehr fofcße, bie gar fein Steht mehr
auf ben Voben ißreg Vaterfanbeg hoben, bringen freubig
ihr fèergblut bemfelbett gum Opfer, barum gehört bon Slecßtg*

wegen auh biefen tnieber bag Sanb für bag fie ihr Vfut
bergießen unb mit ihrer Sfrbeit einließen. Vernehmen wir
noh, wag ber Vobenreformer gu ben neuen ©rfinbungen
fagt, Weihe nah Vieler SJteinung bie menfhftcße Sfrbeit
burdj bie mehanifhen SIrbeitgmafhtnen mit anbern Statur*
fräften gu berbrängen beftimmt fein fotten. Sfuh ba fann
niht ber Krieg gegen bie ©rfinbungen nur triebe unb gute
allgemeine Stußattwenbung bag Vorurtheif nnb fofafe llebef*
ftänbe überwinben, wie g. V. beim Srangportmefen geit*
Weilig. Stuf biefen Sfrbeitggebieten, bag big heute boh im*
mer noh tueit hinter bem Vebürfniffe gurücfgeblieben, ift
geitweife bie ©rfcßeinung beg Strbeitgmangefg für SJtenfhen*
fräfte beutfih genug gu beobachten bei gußrunternebmern.
Stahgewiefener SBeife fönnten, wenn bie SBilbparfgabefigen
§erren ber Kultur übergeben würben, in ©ngfanb, grlanb
unb Shottfanb wie auh anberwärtg mehr afg genug Sfr*
beit unb Stahrunggmittef für ben Veoölferunggguwacfft ge*
funben unb ergeugt werben. Sie meiften Klagen unferer
3eit berffingett in bem Söorte „lleberprobuftion", bag ja im
gerabeften ©egenfaß bont lleberoölferunggißema, bem Sin*

bringen ber SKenfcßen gegen bie ©rettge ihrer llnterhaftg*
mittel ber Vtaltfpfianer fteßt unb fefbft bei ber SanbWirtß*
fhaft, auf bem ©ebiete ber Sfaßrunggntittel=©rgeugung, fprtht
man bon lleberprobuftion; Weih ein SBiberfpruh! ®er
SJtenfh, ein mit Vernunft begabtes SBefett, muß enbfih ein*
feßen, baß mit wahfenbent SBoßfftaitb mit bermeßrter Vif*,
bung fih bie Veoöfferung ber (Erbe niht Wie partage ber*
meßrt unb baß nur bie berfeßrten heutigen SBirtßfhaftgber*
ßäftniffe einen ©runb gur 3eugunggeinfcßrän£ung für bie är*
meren VoIfStßetfe bieten unb bie Sfrbeiter in ben SJtafhinen
ißre fÇeinbe erbliden laffen, gegen bie fie fid) gum Kriege
rüften attg Stotß, weif bag Sßrobuft ber Sflafcßine gu un*
gfeihwäßig bertheilt, nur einer SJtinberßeit nüßt, anftatt ben
bireft Vetßeifigteu babei. gn ben meiften gälten ift eg ber

iganbel ©ingelner unb niht ber Vefißer bon SJiafhinen fefbft,
bem ißre ßeiftungen gu ©ute fömmt. SBeif bag Konfum*
recht ber Konfumberecßtigten ober ©enußfäßigen in immer
geringerem SJfaße auggeübt Wirb, muß bie SlrbeitSlofigfeit
unb bamit bag Sttaffenefenb guneßmen, je meßr bie Verbef*
ferung ber SJtafhtaen StrbettSfräfte überffüffig maht, Wo*

burd) ber Sfrbeiter Konfumfäßigfeit gefhwäht Wirb! Keine
3JUIiarbeur*@):trabagangen föttnen ja, Wie Vaitberbift*3Jla£ap'fhe
Vergeubungen genügenb beweifen, niht annäßernb im Verßäft*
niffe gu ber ©rgiebigfeit ber Sfrbeit, bie burcß neue ©rfinbun*
gen ergieft wirb, bie Vwbuftion tonfumiren! Saßer über*
wuchern and) bie fcfpett unb fcßnetter guneßmettben ©runb*
renten utft 3iuätributtberehtigungen einer genußfaßigen
ffeinen Sftinberßeit, gegenüber barbenbett Sttaffen! 2ßie bie

SJfafhine auf gemeinfam befeffeneS Sanb int Staate anftatt
auf ben bem jeßigen Vobeneigentßumgreht entfprehenben
Kapitafigmug abgefabett werben fönnen, müffen atte neuen

©rfinbungen wirffih eine Vöffer begfücfenbe SBirfuttg mit
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fallen sie der Arbeitslosigkeit und dem Elend, beim bestehen-
den Faustrecht des Geldbeutels! Wenn aber Jedem das volle
Eigeuthumsrecht auf seine Arbeitsleistung gehört, kann er
auch das volle Tauschrecht ausüben und er kann auch An-
dere in den Stand versetzen, sich die Erzeugnisse seiner Ar-
beit einzutauschen, indem er die der ihrigen erwirbt. Wird
aber das dadurch unmöglich gemacht, daß ein Großtheil des

Eigenthumrechtes der Leistung eines Arbeiters andern
Leuten gehört, so muß er sich eben beschränken und sich

manchen Wunsch zu erfüllen versagen, den jene andern aus-
giebig befriedigen können. Wächst die Ausdehnung der-
artiger Eigenthumsrechte Einzelner auf die Arbeitsleistung
Vieler, so sind die sie besitzen, nicht im Stande, sie zu kon-
sumiren und daher entsteht der Mangel mitten im Ueberfluß;
dadurch muß auch nothwendiger Weise der so überhandneh-
mende Zustand eintreten, daß eine immer größere Anzahl
Menschen keine Arbeit finden können, weil gewisse Leute ein

Vorrecht auf die Arbeitsleistung der Betreffenden haben und
nicht konsumfähig genug sind, sie selbst zu verzehren und
weil sie die Noth ihrer Schuldner nur zur Vergrößerung
ihrer Abgabenpflicht mißbrauchen! Man muß Äen au der

unbeweglichen Wurzel alles Reichthums, am Grund und
Boden die ungerecht Bevorrechtigten anfassen, aber ohne
Kriegsgeschrei. Wenn man dem Arbeiter sagt, daß der Un-
ternehmer es sei, der ihn des verdienten Lohnes beraube, so

versteht er das und glaubt daran vermöge der Einfachheit
und Leichtverständlichkeit der Lehren, welche der Sozialdemo-
kratie ihre Erfolge im Anhang verschaffen, wenn es auch

nicht wahr ist und der Unternehmer mit Schaden arbeitet!
Schwieriger wird es ihm zu erfassen, daß die Bodenernte,
der Hypothekarzins für Privatinteressen beschlagnahmt, oie

einzige Schuld an unverschuldeter Noth trage; das kann der
Eine und der Andere will es nicht verstehen, weil das Ver-
ständniß eingehenderes'Nachdenken und Selbstsuchtlosigkeit
erfordert. Das glaubt er sodann nicht, trotzdem es wahr
ist. Das Ideal gm gesinnter Sozialisten ist eben der Bie-
nenstock, indem dessen gesellschaftliche Organisation des In-
sektes mit der des höher stehenden Menschen auf eine und
dieselbe Stufe gestellt wird. Eine Arbeiterbiene ist aber in
Leistung und Naturtrieb so ziemlich auf gleicher Stufe mit
der Andern, was beim Streben der Arbeitsmenschen nicht
der Fall ist. Die Menschen mit ihren so vielfach verschie-
denen Gaben und Neigungen und Bedürfnissen, lassen sich

doch nie und nimmer auf die Dauer in enge Bienenstockge-
setze schnüren, nur weil unter sich gleichartig geschaffen oder

gewordene Insekten ein und demselben Instinkte oder Natur-
triebe gehorchen. Wir müssen höher denken vom Menschen
und Edleres für ihn erstreben als der Bienen Loos, im
Thun und Lassen. Wahrhaft tröstlich ist es zu ersehen,

wie in Handwerkerkreisen der Sinn für Höheres und eine so

schwierige Frage, wie die Bodeprentenverstaatlichung, damit
auch in nicht fachwisseuschaltlichen Zirkeln, verstanden wird,
um in weitern Volkskreiseu nicht leicht zu erkennenden Wahrheiten
Eingang zu verschaffen. Die Quelle, wo aus diesem Born
der Wahrheit geschöpft und die weitgehendste Belehrung ein-

geholt werden kann, ist in den wiederholt erwähnten Schrif-
ten von M. Flürscheim zu finden. Köstlich ist, was er einem

bayerischen Gutsbesitzer sagt, der unter Anderm auch die

Maschinen für die Ueberproduktion und die Brodarbeitslosig-
keit vieler gern fleißiger Menschen Hirn und Hände verant-
wortlich machen zu müssen glaubt. „Deutschland", Monats-
schrift zur Förderung einer friedlichen Sozialreform. Nr. 15,
S. 119, Briefkasten. Ueber Steuerfragen läßt er sich auch

so vernehmen: Daß die indirekten Steuern das auf den är-
mern Klassen lastende Gewicht weit mehr erhöhen, als es

die verminderten direkten erleichtern können und daß die ein-

zig richtige Steuerpolitik, die aus dem rechtmäßigen Eigen-
thum des Staates, aus dem Erdbodenmiethertrage gewonnen
sei, um des Landes Bedürfnisse zu bestreiten. Wenn es wahr
gemacht werden will, „daß jeder Staatsbürger das Recht
hat vom Staate Schutz, Arbeit und Verdienst zu erlangen",
so kann das nicht durch ein Armenrecht, sondern nur durch
das Anrecht auf den Vaterlandserdboden in Erfüllung gehen.
Es sind nicht die Großgrund- und Großkapitalbesitzer, welche
den vaterländischen Erdboden entweder besitzen, oder ein dem
Besitze gleiches Pfandrecht aus denselben ausüben, die das
Vaterland beschützen, wenn es in Gefahr ist, denn ihrer
sind zu wenige; vielmehr solche, die gar kein Recht mehr
auf den Boden ihres Vaterlandes haben, bringen freudig
ihr Herzblut demselben zum Opfer, darum gehört von Rechts-
wegen auch diesen wieder das Land für das sie ihr Blut
vergießen und mit ihrer Arbeit einstehen. Vernehmen wir
noch, was der Bodenreformer zu den neuen Erfindungen
sagt, welche nach Vieler Meinung die menschliche Arbeit
durch die mechanischen Arbeitsmaschinen mit andern Natur-
kräften zu verdrängen bestimmt sein sollen. Auch da kann
nicht der Krieg gegen die Erfindungen nur Friede und gute
allgemeine Nutzanwendung das Vorurtheil und lokale Uebel-
stände überwinden, wie z. B. beim Transportwesen zeit-
weilig. Auf diesen Arbeitsgebieten, das bis heute doch im-
mer noch weit hinter dem Bedürfnisse zurückgeblieben, ist
zeitweise die Erscheinung des Arbeitsmangels für Menschen-
kräfte deutlich genug zu beobachten bei Fuhrunternehmern.
Nachgewiesener Weise könnten, wenn die Wildparksadsligen
Herren der Kultur übergeben würden, in England, Irland
und Schottland wie auch anderwärts mehr als genug Ar-
beit und Nahrungsmittel für den Bevölkerungszuwachs ge-
funden und erzeugt werden. Die meisten Klagen unserer
Zeit verklingen in dem Worte „Ueberproduktion", das ja im
geradesten Gegensatz vom Uebervölkerungsthema, dem An-
dringen der Menschen gegen die Grenze ihrer Unterhalts-
Mittel der Malthusianer steht und selbst bei der Landwirth-
schaft, auf dem Gebiete der Nahrungsmittel-Erzeugung, spricht
man von Ueberproduktion; welch ein Widerspruch! Der
Mensch, ein mit Vernunft begabtes Wesen, muß endlich ein-
sehen, daß mit wachsendem Wohlstand mit vermehrter Bil-,
dung sich die Bevölkerung der Erde nicht wie Häringe ver-
mehrt und daß nur die verkehrten heutigen Wirthschaftsv er-
Hältnisse einen Grund zur Zeugungseinschränkung für die är-
meren Volkstheile bieten und die Arbeiter in den Maschinen
ihre Feinde erblicken lassen, gegen die sie sich zum Kriege
rüsten aus Noth, weil das Produkt der Maschine zu uu-
gleichmäßig vertheilt, nur einer Minderheit nützt, anstatt den
direkt Betheiligten dabei. In den meisten Fällen ist es der

Handel Einzelner und nicht der Besitzer von Maschinen selbst,
dem ihre Leistungen zu Gute kömmt. Weil das Konsum-
recht der Konsumberechtigten oder Genußfähigen in immer
geringerem Maße ausgeübt wird, muß die Arbeitslosigkeit
und damit das Massenelend zunehmen, je mehr die Verbes-
serung der Maschinen Arbeitskräfte überflüssig macht, wo-
durch der Arbeiter Konsumfähigkeit geschwächt wird! Keine
Miliardeur-Extravaganzen können ja, wieVanderbilt-Makay'sche
Vergeudungen genügend beweisen, nicht annähernd im Verhält-
nisse zu der Ergiebigkeit der Arbeit, die durch neue Erfindun-
gen erzielt wird, die Produktion tonsumiren! Daher über-
wuchern auch die schnell und schneller zunehmenden Grund-
renten und Zinstributtberechtigungen einer gennßfähigen
kleinen Minderheit, gegenüber darbenden Massen! Wie die

Maschine auf gemeinsam besessenes Land im Staate anstatt
auf den dem jetzigen Bodeneigenthumsrecht entsprechenden

Kapitalismus abgeladen werden können, müssen alle neuen

Erfindungen wirklich eine Völker beglückende Wirkung mit
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fid) ausüben laffen. gtürfcheim Begetdfnet ben nominellen Pia*
fdjtnenbefiger als bie Sage, weldfe nom Kapitalismus ober

Satifunbienbefiger gegwungen, mit ihren SlrbeitSpfoteu bie

Saftanien für 3ene auS bem 3-eucr holen ntuß. Siefe ar*
beitgebenbe Kage fpürt bafür ben Sdfmerg ibrer oerbrannten

Pfoten unb bie arbeitnebntenben Sagen bebvoben fie 3itbem

nod) mit weiterer Sdjabigung an Seib unb Sehen, anftatt
mit gemeinfamer Kraft gegen bie wirflidfen SluSbeitter, bie

©runb* unb Pobenwudjerer mit frieblidjer Sogialreform, raie

angebeutet, üorgu*
geben. ®er fogiaf*
feffeitofe Slrbeiter

Wirb nur auf biefem
SBege üon ber un*
felbftftänbigen Sir*
beit gur ©hre ber

Slrbeit unb gum
nachhaltigen SJtit*

genufs an ben 3rüd)=
ten feiner Sirbett ge*

langen unb inSBagr*
beit bie Slrbeit als
beS SlrbeiterS eigen«

ften Pefig genießen
unb mit reicherem

Sohn auSgeftattet,
fein eigenes §eint
erbaulicd) grünben
lönnen SJlit ber

Pobenrentenoer*
ftaatlichung,nachur=
fprünglid) germani*
fd)em Siecht, wirb

bie einzig folibe
©runblage gewott*
nen für ben Slufbau
einer wirtlich batter*

haften SJemotratie
ober PolfSregierung
im beften Sinne.

(gortf. folgt.)

33itdjbrucf cïicîjéê
itrtrf) bei' Natur.

Sa eS auch bem

beften ©raüeitr ober

geichner nicht mög*
lieh ift, ©egenftänbe
fo getreu Wiebergn--

geben, wie eS bie

Photographie tl)nt
unb ba legiere gleich^
geitig fdjnetler unb
billiger arbeitet, fo
war man feit ©r=

finbung ber Photo*

lichlte Slrt ber gerlegung beS PilbeS auf photo-mechanifchem
SBege war immerhin bie, bah man bent gu reprobugirenbett
©egenftanb baS gerlegenbe Steg üon «Strichen unb Pnnften,
auf einer ©laSplatte copirt, öorfchob, fo baff biefeS Steg
gleichseitig mit bem Söilb beS ©egenftanbeS auf bem Stegatiü
erfebeint. ©8 geigen aber foldje Pilber, gum Stachtheil be§

eigmtlid)eu ©egenftanbeS, baS Steg in gu auffälliger SBeife,
um üollftünbig gtt befriebigen.

Slttf beut ©liehe baS wir hier mit bem Sept gum Sib*
bract bringen, geigt
fid) biefer llebel*
ftanb nicht mehr.
3ur Slnfertigung

biefeS ©lid)ég würbe
bie phot. Slufnahme
nicht burch baS Steg

hinburd) gemacht,
fonbern üermittelft
einer Srocfenpiatte,
bie in fi«h fd)on ben

nötigen Untergrunb
getragen, fo bah

feine, ba8 Söilb Oer*

ftnfternbe 3toifcbett*
läge in Slnwenbung

fornmen muhte.
®iefe Slrt Groden*
platten ift patentirt

unb fteht beren

g-abrifation nur ber

fchweig. Slutotppie*
Slnftalt in Sßinter*
thur gu, Welche uns
attd) biefeS ©lieh©
geliefert hot- Sie
Slrbeiten biefer Sin*

ftalt finb 1886
an ber SlnSftellung
in ©enf biplontirt
Würben.

Siefe 3£luftra=
tionSart fomnit tag*
ltd) mehr in ©e*

brauch, inbeut fie

billiger unb natur-
getreuer ift als jebe
anbere unb fteht
ihr eine groffe 3tt=
fünft in 3ftt8fid)t,
tuehhalö Wir beitn

auch unfern löbl.
§anbwerfer* unb

©ewerbeftanb auf
obige Slnftalt auf*
merffam machen.

S3ud)bracM£Ud)é3 nad) ber Statur auS ber Slutotppie SSintertpur.

graphie nnauSgefegt bemüht, biefelbe and) gnr SKuftration
burch tppographifchett Sruct gtt üerwenben.

Stadjbem bie bieSbegugltchen Perfttdje einmal bagtt ge*
führt hotten, Puchbrucfclichég nach 3eidjnungen unb Stichen
mit -Öülfe ber Photographie gu erftetlen, houbelte eS fid) im*
mer noch um bie fdjmere Stufgabe photogr. Slufnahmen tu
gleicher SBeife in Striche unb punfte gu gerlegen, wie eS bie

§anb beS SeidjnerS ober ©raüeurS thut. SDtefeS 3M tft
auf tierfchiebenen Sßegen erreicht Worben. Sie gebrauch*

Cfpjiette Ntittlje'Juugen au§ bem fcbnietfevtfrfjcit
©emerbe^eretit.

Ävvciêfcfjrcibeu Sir. 91 an bic Seftioiten bes fdjwetj.
©ewerbePevcitts.

Sßerthe PereinSgenoffett!

llnfere PereinSfeftion, ber Perein üon Sehrern an ge*

Werblichen gcrtbilbuttgS* unb 3ad)fd)ulen ber Schweig, hot
fid) bie üerbanfen8Wertl)e Slufgabe geftettt, ein ausführliches
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sich ausüben lassen. Flürscheim bezeichnet den nominellen Ma-
schinenbesitzer als die Katze, welche vom Kapitalismus oder

Latifundienbesitzer gezwungen, mit ihren Arbeitspfoten die

Kastanien für Jene aus dem Feuer holen muß. Diese ar-
beitgebende Katze spürt dafür den Schmerz ihrer verbrannten

Pfoten und die arbeitnehmenden Katzen bedrohen sie zudem

noch mit weiterer Schädigung an Leib und Lebe», anstatt
mit gemeinsamer Kraft gegen die wirklichen Ausbeuter, die

Grund- und Bodenwucherer mit friedlicher Sozialreform, wie

angedeutet, vorzn-
gehen. Der sozial-
fessellose Arbeiter

wird nur auf diesem

Wege von der un-
selbstständigen Ar-
best zur Ehre der

Arbeit und zum
nachhaltigen Mit-
genuß an den Früch-
ten seiner Arbeit ge-

langen und in Wahr-
heit die Arbeit als
des Arbeiters eigen-
sten Besitz genießen
und mit reicherem

Lohn ausgestattet,
sein eigenes Heim
erbaulich gründen
können! Mit der

Bodenrentenver-
staatlichung,nachur-
sprünglich germani-
schein Recht, wird

die einzig solide
Grundlage gewon-
nen für den Aufbau
einer wirklich dauer-
haften Demokratie
oder Volksregierung
im besten Sinne.

(Forts, folgt.)

Buchdruck cliches
nach der Natur.

Da es auch dem

besten Graveur oder

Zeichner nicht mög-
lich ist, Gegenstände
so getreu wiederzu-
geben, wie es die

Photographie thut
und da letztere gleich-
zeitig schneller und
billiger arbeitet, so

war man seit Er-
findung der Photo-

lichste Art der Zerlegung des Bildes auf photo-mechanischem
Wege war immerhin die, daß man dem zu reproduzirenden
Gegenstand das zerlegende Netz von Strichen und Punkten,
auf einer Glasplatte copirt, vorschob, so daß dieses Netz
gleichzeitig mit dem Bild des Gegenstandes auf dem Negativ
erscheint. Es zeigen aber solche Bilder, zum Nachtheil des
eigmtlichen Gegenstandes, das Netz in zu auffälliger Weise,
um vollständig zu befriedigen.

Auf dem Clichv das wir hier mit dem Text zum Ab-
druck bringen, zeigt
sich dieser Uebel-
stand nicht mehr.
Zur Anfertigung

dieses Clichss wurde
die phot. Aufnahme
nicht durch das Netz

hindurch gemacht,
sondern vermittelst
einer Trockenplatte,
die in sich schon den

nöthigen Untergrund
getragen, so daß

keine, das Bild ver-
finsternde Zwischen-
läge in Anwendung

kommen mußte.
Diese Art Trocken-
platten ist patentirr

und steht deren

Fabrikation nur der

schweiz. Autotypie-
Anstalt in Winter-
thur zu, welche uns
auch dieses Clichs
geliefert hat. Die
Arbeiten dieser An-
statt sind 1886
an der Ausstellung
in Genf diplomirt
worden.

Diese Illustra-
tionsart kommt tag-
lich mehr in Ge-

brauch, indem sie

billiger und natur-
getreuer ist als jede
andere und steht

ihr eine große Zu-
kunft in Aussicht,
weßhalb wir denn

auch unsern löbl.
Handwerker- und

Gewerbestand auf
obige Anstalt auf-
merksam machen.

Bachdruck-Clichös nach der Natur auS der Autotypie Winterthur.

graphie unausgesetzt bemüht, dieselbe auch zur Illustration
durch typographischen Druck zu verwenden.

Nachdem die diesbezüglichen Versuche einmal dazu ge-
führt hatten, Bnchdruckclichss nach Zeichnungen und Stichen
mit Hülfe der Photographie zu erstellen, handelte es sich im-
mer noch um die schwere Aufgabe photogr. Aufnahmen in
gleicher Weise in Striche und Punkte zu zerlegen, wie es die
Hand des Zeichners oder Graveurs thut. Dieses Ziel ist
auf verschiedenen Wegen erreicht worden. Die gebrauch-

Offizielle Mitthe.lnngen cms dem schweizerischen
Gewerbe-Verein.

Kreisschreiben Nr. 91 an die Sektionen des schweiz.
Gewerbevereins.

Werthe Vereinsgenossen!

Unsere Bereinssektion, der Verein von Lehrern an ge-
wcrblichen Fortbildnngs- und Fachschulen der Schweiz, hat
sich die verdankenswerthe Aufgabe gestellt, ein ausführliches
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